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Vom ersten Beep bis zum Business-Blockbuster

Seit fast 50 Jahren ist er nicht mehr aus Handel und Wirtschaft weg-
zudenken. Der Strichcode ermöglicht automatisiertes Kassieren und 
ist der universelle Standard im globalen Warenaustausch. Nun steht 
ein Nachfolger bereit, der die Erfolgsgeschichte fortschreiben soll. 

Der US-amerikanische Elekt-
ro-Ingenieur Bernard Si lver 
und sein Kollege Norman  
Joseph Woodland  entwickeln 
das Konzept des Str ichcodes, 
um Produktinformationen  
auto-matisch auslesen zu 
können.

Die Centrale für  Coorgani-
sation,  Vorgängerin von 
GS1 Germany,  gründete 
sich,  um weltweit  Standards 
wie GTIN und EAN für un-
ternehmensübergreifende 
Prozesse zu entwickeln und 
zu pf legen.

Die eindeutige Art ikelnummer 
EAN wird auch in Europa in 
Global  Trade Item Number 
(GTIN) umbenannt.  Im Sprach-
gebrauch hält  s ich der Begriff 
EAN für den dazugehörigen 
Str ichcode.

Führende Vertreter der größten Unterneh-
men aus Konsumgüterindustrie und Handel 
verständigen sich auf die Einführung eines 
Standards namens UPC in den USA, in Euro-
pa mit dem Namen EAN; heute ist die welt-
weite Namensgebung  Global Trade Item 
Number (GTIN). Bestehend aus 13 Zeichen 
macht sie Produkte eindeutig identif izierbar. 

RFID kommt auf den Markt.  Zunächst 
wird die Radio-Frequency-Identif ica-
t ion für  Mautsysteme im Straßenver-
kehr,  für  elektronische Schlösser 
oder Zutr ittskarten eingesetzt .  Im 
Handel  spielt  s ie erst  seit  wenigen 
Jahren eine Rol le;  in der Logist ik ist 
s ie regelmäßig im Einsatz.

Der 2D-Code ist  für  al le 
Kassen weltweit  lesbar. 
Kombiniert  mit  dem GS1 
Digital  L ink interagieren 
Konsument: innen,  Herstel-
ler  und Händler auf  der 
Produktverpackung mit 
einem Code für  al les.

Die Strichcode-Technologie 
wird patentiert ,  doch es 
dauert  noch knapp zwei 
Jahrzehnte,  bis  s ie im Han-
del  eingesetzt  wird – unter 
anderem, wei l  zum Einlesen 
extrem hel le Lampen erfor-
derl ich waren.

Der elektronische Daten-
austausch (Electronic Data 
Interchange,  kurz EDI)  zwi-
schen Unternehmen nimmt 
Fahrt  auf.  Das Ziel :  weniger 
Papierkram, weniger manu-
el le Fehler  und schnel lerer 
Informationsaustausch.

Der Standard GS1 Digital 
Link macht Idente wie die 
GTIN internetfähig.  Über den 
Scan eines QR-Codes können 
Nutzer: innen zusätzl iche und 
je nach Kontext unterschied-
l iche Informationen abrufen.

In einem Supermarkt in Ohio wird 
am 26.  Juni  1974 das al lererste 
Produkt mit  einem Strichcode – 
eine Zehnerpackung Kaugummi – 
erfasst  und verkauft.  Ein Jahr zu-
vor hatte IBM die Technologie als 
Universal  Product Code (UPC) in 
den USA auf den Markt gebracht.

Das japanische Unternehmen 
Denso Wave entwickelt  den 
QR-Code.  Er kann bis  zu 
4.296 Zeichen verschlüsseln, 
etwa Internetadressen oder 
auch Zugangsberechtigungen.

Si lver und Woodland verkau-
fen ihr  Patent für  15.000 US-
Dol lar  an das Unternehmen 
Phi lco.  In  der Folge entwi-
ckeln mehrere Elektronik-  
und IT-Unternehmen Strich-
code und Scanner  mithi l fe  
von Lasertechnologie weiter.

In  der Industrie etabliert  s ich der  
Data-Matrix-Code.  Er kann bis  zu 2335 
Zeichen verschlüsseln und so auf der Flä-
che mehr Informationen transport ieren als 
ein l inearer Str ichcode – etwa zu Produk-
ten wie Leiterplatten,  Elektronikkompo-
nenten oder Chemikal ien.  Der Data Matr ix 
ist  weit  verbreitet  im Gesundheitswesen.

GS1 führt  den 2D-Code als  Alternative 
zum Strichcode ein.  Neben der Produkt-
kennung per GTIN kann ein 2D-Code zu-
sätzl iche Informationen wie Verfal lsda-
tum, Chargennummer und mehr transpor-
t ieren.  Für einen reibungslosen Übergang 
ist  ein Nebeneinander von l inearem 
Str ichcode und 2D-Code möglich.

Europa führt  als  Pendant 
zum UPC die European  
Article Number (EAN)  e in. 
Sie etabl iert  s ich in Kom-
bination mit  dem Str ich-
code in den Folgejahren 
schnel l  im Handel  vieler 
europäischer Länder.

Mit dem zunehmenden On-
l inehandel  wächst ein neuer 
Anwendungsbereich für  die 
EAN.  S ie hi l ft ,  Produkte ein-
fach,  eff iz ient und über-
schneidungsfrei  zu verwalten.

2
Millionen Unternehmen 

nutzen die Standards  
von GS1 

250
Millionen Produkte 
 sind weltweit mit  

Barcodes ausgezeichnet

Mehr als Rund

Quelle: Markenverband Jahresbericht 2022/23 
https://www.gs1.org/sites/gs1/files/2022-11/gs1-annual-report-2021-2022.pdf
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Weitere Informationen:
https://www.gs1.de/gs1-digital-link
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Vom ersten Beep bis zum Business-Blockbuster

Seit fast 50 Jahren ist er nicht mehr aus Handel und Wirtschaft weg-
zudenken. Der Strichcode ermöglicht automatisiertes Kassieren und 
ist der universelle Standard im globalen Warenaustausch. Nun steht 
ein Nachfolger bereit, der die Erfolgsgeschichte fortschreiben soll. 

Der US-amerikanische Elekt-
ro-Ingenieur Bernard Si lver 
und sein Kollege Norman  
Joseph Woodland  entwickeln 
das Konzept des Str ichcodes, 
um Produktinformationen  
auto-matisch auslesen zu 
können.

Die Centrale für  Coorgani-
sation,  Vorgängerin von 
GS1 Germany,  gründete 
sich,  um weltweit  Standards 
wie GTIN und EAN für un-
ternehmensübergreifende 
Prozesse zu entwickeln und 
zu pf legen.

Die eindeutige Art ikelnummer 
EAN wird auch in Europa in 
Global  Trade Item Number 
(GTIN) umbenannt.  Im Sprach-
gebrauch hält  s ich der Begriff 
EAN für den dazugehörigen 
Str ichcode.

Führende Vertreter der größten Unterneh-
men aus Konsumgüterindustrie und Handel 
verständigen sich auf die Einführung eines 
Standards namens UPC in den USA, in Euro-
pa mit dem Namen EAN; heute ist die welt-
weite Namensgebung  Global Trade Item 
Number (GTIN). Bestehend aus 13 Zeichen 
macht sie Produkte eindeutig identif izierbar. 

RFID kommt auf den Markt.  Zunächst 
wird die Radio-Frequency-Identif ica-
t ion für  Mautsysteme im Straßenver-
kehr,  für  elektronische Schlösser 
oder Zutr ittskarten eingesetzt .  Im 
Handel  spielt  s ie erst  seit  wenigen 
Jahren eine Rol le;  in der Logist ik ist 
s ie regelmäßig im Einsatz.

Der 2D-Code ist  für  al le 
Kassen weltweit  lesbar. 
Kombiniert  mit  dem GS1 
Digital  L ink interagieren 
Konsument: innen,  Herstel-
ler  und Händler auf  der 
Produktverpackung mit 
einem Code für  al les.

Die Strichcode-Technologie 
wird patentiert ,  doch es 
dauert  noch knapp zwei 
Jahrzehnte,  bis  s ie im Han-
del  eingesetzt  wird – unter 
anderem, wei l  zum Einlesen 
extrem hel le Lampen erfor-
derl ich waren.

Der elektronische Daten-
austausch (Electronic Data 
Interchange,  kurz EDI)  zwi-
schen Unternehmen nimmt 
Fahrt  auf.  Das Ziel :  weniger 
Papierkram, weniger manu-
el le Fehler  und schnel lerer 
Informationsaustausch.

Der Standard GS1 Digital 
Link macht Idente wie die 
GTIN internetfähig.  Über den 
Scan eines QR-Codes können 
Nutzer: innen zusätzl iche und 
je nach Kontext unterschied-
l iche Informationen abrufen.

In einem Supermarkt in Ohio wird 
am 26.  Juni  1974 das al lererste 
Produkt mit  einem Strichcode – 
eine Zehnerpackung Kaugummi – 
erfasst  und verkauft.  Ein Jahr zu-
vor hatte IBM die Technologie als 
Universal  Product Code (UPC) in 
den USA auf den Markt gebracht.

Das japanische Unternehmen 
Denso Wave entwickelt  den 
QR-Code.  Er kann bis  zu 
4.296 Zeichen verschlüsseln, 
etwa Internetadressen oder 
auch Zugangsberechtigungen.

Si lver und Woodland verkau-
fen ihr  Patent für  15.000 US-
Dol lar  an das Unternehmen 
Phi lco.  In  der Folge entwi-
ckeln mehrere Elektronik-  
und IT-Unternehmen Strich-
code und Scanner  mithi l fe  
von Lasertechnologie weiter.

In  der Industrie etabliert  s ich der  
Data-Matrix-Code.  Er kann bis  zu 2335 
Zeichen verschlüsseln und so auf der Flä-
che mehr Informationen transport ieren als 
ein l inearer Str ichcode – etwa zu Produk-
ten wie Leiterplatten,  Elektronikkompo-
nenten oder Chemikal ien.  Der Data Matr ix 
ist  weit  verbreitet  im Gesundheitswesen.

GS1 führt  den 2D-Code als  Alternative 
zum Strichcode ein.  Neben der Produkt-
kennung per GTIN kann ein 2D-Code zu-
sätzl iche Informationen wie Verfal lsda-
tum, Chargennummer und mehr transpor-
t ieren.  Für einen reibungslosen Übergang 
ist  ein Nebeneinander von l inearem 
Str ichcode und 2D-Code möglich.

Europa führt  als  Pendant 
zum UPC die European  
Article Number (EAN)  e in. 
Sie etabl iert  s ich in Kom-
bination mit  dem Str ich-
code in den Folgejahren 
schnel l  im Handel  vieler 
europäischer Länder.

Mit dem zunehmenden On-
l inehandel  wächst ein neuer 
Anwendungsbereich für  die 
EAN.  S ie hi l ft ,  Produkte ein-
fach,  eff iz ient und über-
schneidungsfrei  zu verwalten.

2
Millionen Unternehmen 

nutzen die Standards  
von GS1 

250
Millionen Produkte 
 sind weltweit mit  

Barcodes ausgezeichnet

Mehr als Rund
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des 20. Jahrhunderts. Sie hat die Art und 
Weise, wie wir einkaufen, Handel be-
treiben und Informationen verarbeiten, 
für immer verändert. Am 26. Juni 1974 
wurde in einem kleinen Lebensmittel-
geschäft in Ohio, USA, der Barcode auf 
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einem Kaugummi der Marke Wrigley's 
Juicy Fruit zum ersten Mal gescannt. 
Dies markierte den Beginn einer Ära, in 
der Papier und Stift allmählich von prä-
zisen, automatisierten Prozessen abge-
löst wurden. Der Vorteil bis heute: Das 
Scannen des Barcodes an der Kasse ver-
bindet ein physisches Produkt mit seiner 
digitalen Identität und produktbegleiten-

Identifikation von Produkten, Beständen 
und Ressourcen hat die Effizienz gestei-
gert und Fehler durch Medienbrüche 
minimiert. Dabei sind die Potenziale des 
Barcode-Scans nahezu unermesslich: 
Sie ermöglichen es, Waren lückenlos zu 
verfolgen, die Lagerverwaltungssyste-
me zu verbessern und Arbeitsaufwände 
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Produktmeldungen und 
Branchennews aus dem 
Themenfeld der Auto-ID 
und Digitalisierung.

3.	 Vernetzter Wissensaustausch 
Die ident verbindet 
branchenübergreifend 
Informationen aus 
Wissenschaft, Industrie 
und Anwendung.
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ist der direkte Weg zu 
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